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Beilage zum „Danziger Courier“. SE 


Ifie fern vom geräuſchvollen Badeleben Woh⸗ 
nung genommen. Das Haus lag an dem 
Eingang einer engen Bergſchlucht. Die ſtei⸗ 
len, waldigen Gebirgsmaſſen, die ſich in 
maleriſchen Formen zu beiden Seiten dieſer 
freundlichen Anſiedelung erhoben, das helle, 
duftige Grün eines Wieſengrundes, der den 
Windungen des ſchmalen Thales ſich entlang 


Die ſich zwei Herzen gefunden. 


Novelle 
von 
J. v. Brun Barnow. 


(Foriſetzung.) 

weſa liebte ja ihren Vetter nicht 
mehr, das mußte er doch am 
Nbeſten wiſſen, ſonſt hätte fie 
ſich ihm doch nicht ſo in Liebe 
hingeben können, wie es geſchehen. 
Wenn er ſich das nicht ſelbſt ſagen 
konnte, ſo war er, nicht fie die Betro- 


gene; dann hatte er ſich ſeine Liebe zu ihr 
nur eingeredet, war überhaupt 
wohl nur auf Zureden ſeiner 
Eltern ihr Bewerber und Gatte 
geworden. 

Natürlich, ſo war es ſicherlich. 
Daß ſie auch nie auf dieſen ſo 
naheliegenden Gedanken gekom- 
men? Er hatte ja eigentlich nicht 
mit einem Wort vor der Wer⸗ 
bung ſeiner Eltern zu ihr von 
Liebe geſprochen, ſich nie in einem 
Blick, einem wärmeren Hände⸗ 
druck verraten, war in dem letzten 
Jahre überhaupt nur ſelten, nur 
wenn direkte Einladungen an ihn 
ergangen, in das mütterliche 
Haus gekommen. 

Und da wollte er der Ge- 
kränkte, Verletzte ſein, weil ſie 
ihm ihr kurzes Verlöbnis ver- 


ſchwiegen? Sie hatte ohnedies 
angenommen, daß er durch ſeinen Vater Geh. Reg. Rat Prof. Adolf Slaby. 
darum wußte. Wenn der es aber dem 7 


Sohn zu jagen für überflüſſig gehalten, fo 
fühlte fie ſich erſt recht nicht dazu verpflichtet. zog, die in abendlicher Beleuchtung lieblichen 
In dieſer Weiſe wußte fie ſich zu beruhi⸗ Lahnufer gaben dem einfachen, beſcheidenen 
gen und zu entſchuldigen, Trotz und Wider- | Haufe den Ausdruck ſtillen Friedens beſchau— 
ſtand regten ſich in ihr, der energiſche Zug licher Ruhe, gerade wie ſie der Profeſſor zu 
um ihre weichen Lippen verſchärfte ſich und ſeinen Arbeiten brauchte und fie auch Reſa 
fie ſchwieg an des Gatten Seite ebenſo be. willkommen war. 
harrlich wie er. Heute legte ſich doch dieſe Tolenſtille be- 
Sie verließen jetzt den Kurgarten und drückend auf beider Gemüt und jedes begrüßte 
ſchlugen den Weg nach Lindenbach ein, wo 


daher mit einem Gefühl unſagbarer Erleich⸗ 


terung die Wirtin und Beſitzerin des Hauſes, 
die im kleinen Vorgarten mit aufbinden von 
wilden Weinranken am gußeiſernen Gitter 
beſchäftigt war. Sie war eine Rheinlände⸗ 
rin von ſorglos heiterm Gemüt, ſeit zehn 
Jahren Witwe und hatte bereits verheiratete 
Söhne und Töchter, von denen die jüngſte 
und letztverheiratete in Ems ein Logishaus 


für Kurgäſte beſaß. 


Die ſechzigjährige Matrone bewohnte 
dieſes kleine Haus mit einer Magd allein 
und vermietete die wenigen Zimmer, die ihr 


leer ſtanden, nur an ſtille, ruhige Leute, 


welche weder Kinder noch Viehzeug, worunter 


ſie Hunde zählte, mitbrachte, da ſie ſich ihren 
kleinen Garten, der ihre ganze Freude war, 
nicht „verrungeniert,“ wie ſie ſich 
ausdrückte, ſehen wollte. 

„Nun —“ begrüßte ſie das 
junge Paar und hielt in ihrer 
Beſchäftigung inne, „ſchon zurück! 
So wollten die Herrſchaften doch 
nicht zur Reunion bleiben?“ 

„Wir haben dieſe Abſicht gar 
nicht gehabt,“ erklärte Reſa, indes 
ihr Mann mit freundlichem Gruß 
an Frau Martin vorüber ins 
Haus trat, „Sie wiſſen, mein 
Mann macht ſich aus ſolcher Unter- 
haltung nichts.“ 

„Freilich weiß ich das — ſo 
gelehrte Herren machen es ja meiſt 
ſo, daß ſie jedem Vergnügen aus 
dem Wege gehen, aber Sie, Ma- 
dame, ſind doch ſo jung — Ihnen 
zu Lieb ſollt' er doch nit allzu 
gelehrt ſein und ein' Freud' gönn'. 
Wenn ich Sie wär', ich thät' das viel Ge 
ſchreibſel nit leid'n.“ 

Dabei nahm die geſprächige Frau die 
Beſchäftigung wieder auf. „Sie verzeih'n 
doch, aber ſehn's, ich kann nu einmal nit 
müßig ſein — muß mi immer: ein biſſel ab- 
rackern iſt ſo mein Spaß.“ 

„Ich möchte Ihnen ganz gern dabei hel- 
Der Abend iſt ſo ſchön —“ 

„J wo, das kann ich doch nit zulaſſ'n 

in dem fein’ Kleid — ſo was Zartes, Wei⸗ 

ßes verträgt's arbeiten ebenſo wenig, wie Ihr 


fein 
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Gedanken ab en und war deshalb auch 
bei ihr drau ieben. Ihr Mann n würde 
ſich ja doch ber über ſeine Arbe 15 
und Kathrine, das Hausmädche 

Lampe beſorgen. Geſpeiſt hatt 

einer Stunde im Kurgarten 

denn in der 165 Bellamme Stimm 
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lehr f ie ſich auch mühte, ihre Gedanken von 
dem abzulenken, was ſie beunruhigte und 
beſchäftigte. Zerſtreut folgte ſie den Ans⸗ 


laſſungen der geſchwätzigen Wirtin, verriet 


ihr, daß ſie im Irrtum, wenn ſie glaubte, 
ſie hätte nur Stickerei in Händen gehabt und 
verbrächte ihre Zeit nur mit Romanleſen. 
Sie leſe zwar ſehr gern und auch viel, aber 
ſie kümmere ſich auch um ihren Hausſtand 
und mache manches Lieblingsgericht für ihren 
Mann ſelbſt und keins ſchmecke ihm ſo gut, 
als was ſie ihm bereite. 

„Freilich,“ ſcherzte die Wirtin, „bei den 
Mannsleuten geht die Liebe erſt durch den 
Magen; was erſt ſo eine rechte, echte, glüd- 
liche Ehe ſein ſoll, da dürfen die Männer 
nit übers Eſſen zu klag' hab'n, ſonſt fliegt 
die Lieb' davon. Und wiſſen woll'n fie auch, 
was ſo 'ne Frau thut und nit thut, wenn 
ſie ſich auch auſtell'n, als fragten ſie nit da⸗ 
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2 8 de 
igen treffen. 
„Ja,“ ſagte er mit metall harter Stimme 
und olympiſcher Ruhe, „ſiehe Dir nur mein 
Zerſtörungswerk genau an warum. e 
vollzogen, darauf magſt Du Dir ſelbſt die 

Antwort geben!“ 

Ihre Erſtarrung wich, ihre Empörung 
brach hervor. 

„Nein, das vermag ich nicht!“ rief fie, 
am ganzen Körper bebend, „weil ich dieſe 
niedrige Rachſucht — für eine unbedeutende giltigkeit war über ſie gekommen, in der ſie 
Unterlaffungsjünde nimmermehr in ‚Dir. ge- alles Nachdenken aufgab und in einen Wau 
ſucht.“ loſen Schlaf verfiel. 

Er ging langſam zur offenen Thür und Als fie aus dieſem erwachte, hielt fie das 
ſchloß ſie ab, damit man im Hauſe keinen Erlebte für einen Traum, umſomehr, als ihr 
Horcher haben möchte — fo viel Schonung Mann in feinem Bett anſcheinend ruhig und 
hatte er nach dem zertrümmerten Glauben feſt ſchlief. Allmählich kehrte die 17 
an ihre Liebe, ihr Nechisgefühl, für ſeine zurück, und fie wunderle ſich, daß er es 
Frau. konnte, ohne daran zu deuken, daß ſie in 

„Eine unbedeutende Unterlaſſungsſünde ganz gleicher, nein, in einer viel panne 
nennſt Du Deinen Verrat an meinem Her- | all 


1 Den andern en e 
A! en an Geiſt un örper. 6 
k ech mer überlaſſen, is. aufs 
Sofa im Speiſezimmer betten wollen. Dann 
dachte ſie, was das Mädchen hierzu ſagen, 
welche Erklärung fie ihr hierfür geben ſollte 
und unterließ es. Er mochte handeln. wie 
er es für gut hielt. Eine ſtumpfe Gleich⸗ 


aus 


leren Lage das vermocht und jedenf 
derſelben Rückſicht wie fie fein Bett aufge⸗ 
ſucht hatte. 

Leiſe, unhörbar ſtand fie. auf und uche 
Toilette. Er i ſich nicht. Fe 


nach. Das hab i all'n in meiner Eh' ken zen, mein über allem Verdacht erhabenes 
nen g'lerut und wir war's doch nur einfach Vertrauen in Dein Wort, Deine Ehre? — 
Leut Mein Mann ſelig Oberkellner im Niedrige Rachſucht, daß ich wenigſtens ehr⸗ 
Kölniſchen und i war Köchin bei einer fein lich zu Werke gehe, indem ich Dein Bild 
militäriſch'n Herrſchaft in Deutz. Dieſes vernichte, vom Schreibtiſch entferne, W ſie einen Blick auf, ſein Geſicht — 
Haus fiel meinem Mann in einer Erbſchaft ich erkannt, daß es nicht mir, ſondern einem war wie aus Marmor, weiß, unber aa 

zu, es war mau nur ein klein's Häuſel, wir andern Liebe gelächelt? Biſt Du wirklich Barmherziger Gott, wenn er tot rn ein 


festen erſt das Stockwerk mit den drei fein'n 
Zimmern auf, die Sie gemiet' — s Kia 
Ihnen doch drin?“ 

Reſa gab dies lebhaft zu, dann meinte 
ſie, es ſei doch wohl Zeit hinauf zu gehen, 
es würde etwas kühl und fagte gute Nacht. 

Oben vor der Thür des Zimmers, melches 
ſich ihr Mann zum Arbeitszimmer 
men, zögerte fie, ob ſie ihm nicht auch lle 
Nacht ſagen ſollte. Sie war müde und 
ſehnte ſich nach Ruhe — wenn er dann kam 
und ſie ſchlafend fand, ſo kam ſie für heut 
noch um die unabweisliche Ausſprache mit 
ihm, zu der ſie durchaus nicht die Stimmung 
hatte. Jetzt brauchte ſie ihm ja nur ihr 
„gute Nacht und daß ſie müde ſei“ herein 
zu rufen und erſt gar nicht ſeinen Gute 
nachtgruß abzuwarten. 

Sie öffnete leiſe die Thür und erſchrak. 
Ihr Mann ſaß nicht, wie ſie erwartet, in 
ſeiner Arbeit vertieſt vor dem Schreibtiſch, 
ſondern ſtand am offenen Fenſter, an dem 
er ihren Eintritt überhört. Auf dem Schreib- 
tiſch lagen ſeine Manuufkripte noch unberührt, 
wie er ſie am Nachmittag zuſammengeſchoben 
hatte. Was aber war das, was ſtarrte fie 
ſo ſeltſam leer und hohl an? Der Rahmen, 
derſelbe — ja, es war derſelbe, der ihr — 
ihr Bild enthalten — und der jetzt ganz leer. 
Die Fetzen des Vildes lagen auf der Erde. 


tigung leugnen?“ 


Glaube, 


im ſtande, von mir zu verlangen, daß ich Leid angethan, ſchrie es jammernd in ihr 
al, ſtündlich bei meiner Arbeit durch die- auf, da — als ahne ihr Mann dieſe Bde | 
3 Bild an ein Weib erinnert werde, wel- fürchtung, zuckte ſeine Hand leiſe, die auf 
ches, indem es in meinen Armen gelegen. ſeiner Bruſt lag — ach, dieſe Hand, wenn 
an einen andern gedacht hat — oder lannſt ſie doch hinſtürzen, niederkniend ſie fie 
Du das — dieſe Deine Schande und Demü⸗ dürfte. 
„Nein!“ grollte eine harte Stimme in 
Sie antwortete nicht. Sie Hätte es ge⸗ ihr, „thue es nicht, Du erreichſt damit nur, 
konnt, wenn ſie jetzt ehrlich gewesen. Doch daß er Dich von Dir ſtößt. Bedenke, es iſt 
wie ſie damals, ehe ſie ſein Weib würde, dieſelbe Haud, die Dein Bild, ohne erſt Deine 
vor dem Geſtändnis age gene ihr Ber Rechtfertigung abzuwarten, zerriſſen. Willſt 
löbnis mit ihm ſei der Berechnung, zem Du in Demut und Thränen um eine Liebe 
Wunſch nach Verſorgung entſprungen, ſo betteln, die Dir wohl nie in dem Maße ge 
lehnte ſich ihr empörtes, gedemütigtes Herz hört, als es ſich Deine Eitelkeit eingebildet 
gegen das Bekenninis auf, daß fie in jeinen hatte?“ 
Armen nur an ihn, nie an den andern ge- Trotz und Erbitterun 
dacht — daß leiſe, mächtig, ſie vollſtändig Feld. Bald darauf verlie 
beherrſchend, ſeine Liebe die ihre zu gleicher gang gerüſtet die Villa. 
Innigkeit entzündet, daß ſie durch ihn erſt ins reie, mußte ihren Gedanken entfliehen, 
erkennen und verſtehen gelernt, welch ein draußen zu irgend einem Eutſchluß kommen, 
himmelweiter Unterſchied zwiſchen dem Mann ſelbſt eine Scheidung vorſchlagen. Er würde 
ihrer unreifen Mädchenliebe und dem Mann ſie natürlich mit Freuden eingehen, hätte ihr 
ſei, deſſen hohe Charaktereigenſchaften ihr den Vorſchlag dazu vielleicht ſchon geſtern 
nicht allein Achtung, nein, Liebe, Bewunde- gemacht, wenn fie ihm dazu Zeit gelaſſen. 
rung, Hingebung aufgezwungen hatten. Das hatte ſie nicht. — heut würde f hie, ſelbſt 
Er würde ihr ja doch nicht glauben — mit dem Vorſchlag kommen. 
dieſe Fetzen am Boden ſprachen überzeugen; Sie ſchlug den Weg über den Malbergs-⸗ 
der als Worte, daß, wo kein Vertrauen, kein kopf ein. Er bietet eine herrliche Ausſicht 
und wo kein Glaube auch keine auf das reizende Lahuthal und zeigt den 
Liebe mehr ſei. Wozu ſich da og tiefer in Charakter der Umgegend in ihrer Eigen. 


behaupteten das 
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Sie mußte hinaus 
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tümlichkeit im portellhafteſten Licht, insbe⸗ 
ſondere wenn leichte Morgennebel wie bläu⸗ 
lich weiche Umriſſe das Bild zu einem ſtim⸗ 
mungsvollen machen. 

Reſa wurde durch dasſelbe immer mehr 


| 


* 


und mehr von ihren quälenden, aufreibenden 


Gedanken abgezogen und von einer mehr 
wehmütig traurigen, als bitter gereizten 
Stimmung beherricht. 

So erſchien auch Reſa die im weichen 
Morgennebel ſauft verklärte Landſchaft wie 


Wie ſich zwei Herzen gefunden. 


eine Elegie auf das, was an Liebeswonne auf ihrem vom Morgenwind leicht geröteten 


und Glück fie verloren, und ein ſtilles Ge- zarten Geſicht lag. Das duftige Gewand 
bet um Kraft, den einſamen Lebensweg Flag- wogte leiſe bewegt um ihre ſchlanke Geſtalt, 
los anzutreten, drängte ſich auf ihre leiſe die eine frauliche Würde zeigte, welche ihre 


rlebte ſeinen beiden Skatbrüdern 


Töchterchen der fleißigen Mama 


ädten fich zeigt, wird mander 
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doch ſchmerzlich vermiſſen. 


mitteilt. 


ganz im anſchauen des Bildes, das ſich ihren So beurteilte ſie wenigſtens Walther 
ernjt-traurigen Augen bot, Hand fie da. Lawinsky, als ihn ein glücklicher Zufall, wie 
Der leichte Strohhut mit einfachem Band: er dieſe Begegnung pries, ſie auf dem Aus- 
ausputz ſchützte ſie gegen die Strahlen der ſichtspunkt entdecken ließ, zu dem auch er 
höher ſteigenden Sonne, verhüllte aber nicht g ſteuerte. (Forts. folgt.) 

den Ausdruck ſchmerzlichen Sinnens, welcher 


Zu unfern Bildern. A 


Geh, Reg.-Rat Profeſſor Adolf Slaby 
(Seite 25). Dieſer vortreffliche Gelehrte, eine 
Zierde der Techniſchen Hochſchule zu Charlotten⸗ 
burg und der deutſchen Wiſſenſchaft überhaupt, 
wurde am 18. April 1849 zu Berlin geboren. 
Sein wiſſenſchaftlicher Ruf in ſich zumeiſt 
auf: „Die calorinetriſchen Unterſuchungen über 


den Kreisprozeß der Gasmaſchine“ und auf: „Die weißen Elephanten und der zwel Ohrringe“ ge⸗( an Bedeutung für die 


kommen, immer thut ſie etwas andres als 
kaufe ich ihr Huften-Bonbons was thut 
Schnupfen.“ + 


Berfuche über die Kleinmotoren.“ Neuerdings nannt und der König von Apa heißt: „Bruder 


telegraphie“, in dem er die von M 


Su unſern Bildern. — Ernft und Scherz. — Rätfel uſw. 


„Ja, wiffen Sie, mit meiner Frau ift es nicht leicht 


Bonapartes eine Dame, welche neben un⸗ Wie viel iſt ein kleiner Finger wert? 
mäßigen Lobeserhebungen des Helden ausrief: Durch einen Unfall war 0 Geſellen der 
„Was kann man noch in der Welt fein, wenn kleine Finger der linken Hand zergrieticht wor⸗ 
man nicht der General Bonaparte iſt?“ — „Eine den und mußte deshalb 1 5 werden. 
gute Familienmutter,“ erwiderte Bonaparte kurz. Der Geſelle verlangte von Berufsgenoſſen⸗ 
Fürſtliche Titel. Der Fürſt von Monos ſchaft eine Rente, die ihm zunächſt auch ge⸗ 
motapa, deſſen ganzes Volk gezwungen iſt, ihm währt, ſpäter aber wieder entzogen wurde. Die 
„Profit“ tal. ſobald er nieſt, führt den Berufsgenoſſenſchaft meinte, daß der Verluſt 
nach unſeren Begriffen wenig ſchmeichelhaften des kleinen Fingers der linken Hand keine Be⸗ 
Ehrentitel „Der große Dieb“. Der Schah von einträchtigung der Erwerbsfähigkeit bedinge. 
Perſien iſt ſchon ziviliſierter, denn er läßt ſich 1 die Hef hwerde des ellen hat das Reichs⸗ 
unter anderm: „Zweig der Ehre, Spiegel der ſcherungsamt entſchieden, daß dem Verletzten 
Tugend“ und die „Roſe der Wonne“ nennen. ein Anſpruch auf 99 er Rente von 
Der König von Arrakan wird der „Beſitzer des zehn Procent zuſtehe, da der An Finger 
rwerbsfahigkeit gleich 


beim Kottillon unverzeihlich figen laffen. 

Ein ſo ge dächtnis hätte ich Ihnen nicht zugemutet.“ 
iter Offizier: „Es war leider jo, doch bat i 9 
mir 2 Stat, pi die Leiben nächften en Zu LH Ne 


auszu- 
ich wünſche — neulich 
fie? Sie kriegt den 


er nach dem Daumen und dem Zeigefinger 

erſchien von ihm ein Werk über „Die Funken⸗ der Sonne und König der vierundzwanzig komme. 
oni er⸗ Sonnenſchirme.“ Gedankenſplitter. Bei vielen Zeitungen 
Was iſt ſeltſam? Wenn ſich Mohren heißt es in der „Sauren Gurkenzeit“: Ente 


fundene, ſogenannte Telegraphie ohne Draht 
vielfach verbeſſerte. 


Wortes. Seine Berufung als 


preußiſchen Herrenhauſes 


dem Kaiſer iſt eine neue Anerkennung feiner | id) Verwandte unverwandt anſe 


Verdienſte. 


Ed 


Bei den Römern herrſchte in den älteſten 
Zeiten die allergrößte Einfachheit: die 1 
Nahrung bildete ein Brei aus Dinkelmehl (puls). 
Für den gemeinen Mann blieb er es auch 
ſpäter. Nebenbei genoß man auch grüne und 
trockene Gemüſe, aber nur wenig Fleiſch und 
dies nur in Ausnahmefällen. Im Laufe der 
Zeit wurde es Sitte, folgende Mahlzeiten ein⸗ 
zunehmen: 1) das erſte Frühſtück (jentaculum) 
am Morgen unmittelbar nach dem Aufſtehen, 
beſtehend aus Brot, Salz, getrockneten Früchten, 
namentlich Weintrauben, Milch, Eiern, Oliven, 
Käſe; 2) das zweite Frühſtück (prandium) um 
die ſechste Stunde Mittagszeit), zuſammen⸗ 
geſetzt aus einigen warmen und kalten Speiſen, 
zu denen man in reicheren Häuſern Fiſche, 
Schaltiere und andre Leckerbiſſen fügte. Ge⸗ 
trunken wurden Weinmet (mulsum) und ein 
warmer, mit heißem Waſſer gemiſchter Würz⸗ 
wein (calda), ſeltener gewöhnlicher Wein; 3) die 
Haupt⸗ oder Abendmahlzeit (cena coena) gegen 
drei oder vier Uhr nachmittags oder noch lter 
und aus drei Abteilungen beſtehend, deren erſte 
(gustatio) die Eßluſt erregen follte. 

Er e Antwort. Nach 


dem erſten 


italieniſchen Feldzuge war bei der Mittagstafel | 


Profeſſor Slaby iſt nicht | gegenfeitig etwas weiß machen. 
allein hervorragender Gelehrter, ſondern auch trunkene nüchterne Anſchauungen haben. 
ein Meiſter des geſprochenen und geſchriebenen ſich Kahlköpfe in den Haaren liegen. 


Wenn Be⸗ gut, alles gut!“ 


Wenn 
Wenn Scherf- Nütfel 
itglied des kleinliche Menſchen groß daſtehen. Wenn ſich in Mei 25 10 
1 7 1 x ai aus, 
urch Seine Majeftät Taubſtumme ſprechend ähnlich 12 Be Mit der Biweiten Ball n Haus, 
einem Hungrigen der Appetit vergeht. Wenn a i 


Weinpantſcher waſſerſcheu find. 


Auflöſung der Verwandlungs- Aufgabe 
aus voriger Nummer: 


Rätſel. 


Im Waſſer iſt's und in der Erde; 

Das Schaf hat's nicht und doch die Herde, 
Im Grünen iſt's, doch nicht im Blauen, 
Bei Mädchen nie, doch bei den Frauen, 
Der Vater hat es, nie der Sohn, 

Der König nicht, doch Kron' und Thron, 
Bei Schiffern find't ſich's, nie im Schiff, 
Der Fels hat's nicht, doch Felſenriff. 
Die Berge haben's, nie das Thal, 

Der Zähler immer, nie die Zahl, 

Der Wuch'rer hat es, nie der Geiz, 

Der Schönheit ſehlt's, doch nie dem Reiz. 


Vertauſchrätſel. 
Die Anfangs buchſtaben folgender elf Wörter: 
Reiher Um Taube Neander Ilias Raab Heine 
Piro! Odessa Eris Hebel 


find mit andern Buchſtaben zu vertauſchen und zwar derartig, 
daß dadurch elf neue Wörter eniftchen, deren Anfangs buch 
ſtaben, den Namen eines berühmten Feldherrn aus dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege nennen. 


Auch eine gute Sitte. Max (zu ſeinem 
Freunde): „Aber ſage mir nur, Albert, wie 
konnteſt Du Dir eine Frau nehmen, die fo 
ſtottert?!“ Albert: „Ja, weißt Du, lieber 4 11 
Freund, die Sache hat doch auch ihre Licht⸗ Auflöfungen ans voriger Nummer: 
feite. Bis meine Frau abends zu mir fagt: des Buchſtabenratſel: Eintritt, Hintritt; der vierſilbigen 
„A a-albert, willſt Du denn heu heute ſchon Scarade: Herbfigeitfofe; bes Berftedrätield: Niemand if 


vor feinem Tode glüdli lien. 
wieder a—a—a- ausgehen?“ bin ich ſchon 40 e e eee, ee 


(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 


— —ů— 


zur Thüre hinaus!“ Nachdrudd ans den Inhalt d, BL verboie, 


Unrein. Kommerzienrätin (beim Kon⸗ Geſetz vom 11./ I. 70. 
zert im Kurſaal): „Gott, was für uche Lerantwortlider Rehadene DD, Der man n- Sdeglid. 
144 1 das in einer Bade⸗ ruck un ag von 
05 Gatte: „Ja und das in einer Spring & Gabrenbelg, Ser 4 il Brinerafe. en 


